
Wanda Broszkowska-Piklikiewicz wurde am 29.11.1926 in Warschau geboren.1  Nach eigenen 

Angaben in einem Interview, das Mariusz Rosłon 2008 für das Museum des Warschauer 

Aufstandes mit ihr durchführte2, lebte ihre Familie zu Beginn der deutschen Invasion 1939 

aufgrund der Tätigkeit ihres Vaters als Bankdirektor in einem Villenviertel in Wołomin. 

Während der deutschen Besatzung wurden sie gezwungen, ihr Haus zu verlassen. Die Familie 

lebte daraufhin notdürftig einige Zeit in prekären Verhältnissen in einer kleinen 

Erdgeschosswohnung in einem anderen Teil von Wołomin. Broszkowska-Piklikiewicz 

berichtet, dass diese Wohnung von Ratten befallen und nicht beheizt gewesen sei.  Zu einem 

späteren Zeitpunkt zogen sie nach Warschau, wo sie in einer besser ausgestatteten Wohnung 

lebten. Ein wichtiger Grund für diesen Umzug waren die besseren Bildungsmöglichkeiten in 

Warschau.3 

Im Generalgouvernement war polnischen Kindern der Besuch weiterführender Schulen 

verboten. Sie sollten lediglich zu bedingungslosem Gehorsam gegenüber den deutschen 

Besatzern erzogen werden.4 Um dem entgegenzuwirken, betrieben polnische 

Widerstandsgruppen Bildungseinrichtungen im Untergrund.5 In einer solchen Einrichtung 

machte Wanda Broszkowska 1944 ihr Abitur.6 

Erste Kontakte zum Widerstand hatte sie ihren Schilderungen zufolge durch die 

Untergrundzeitung „Biuletynem Informacyjnym“ und eine Widerstandsgruppe in ihrem 

Wohngebäude.7 Anführer dieser Widerstandsgruppe war Lt. Tadeusz Kwiatkowski.8 

Broszkowska schloss sich kurz nach dem Beitritt ihrer Freundin Zosia P. dieser 

Widerstandsgruppe an.9 Ihr Engagement bestand zunächst aus dem Verteilen von Zeitungen 

und kleineren Sabotageakten.10 
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Über diese Widerstandsgruppe wurde sie 194411 in einem geheimen Lehrgang zur Sanitäterin 

ausgebildet.12 Dieser Kurs fand unter Anleitung von Dr. Zofia Tyszko statt.13 Broszkowska 

absolvierte nach eigenen Angaben nur die erste Stufe dieses Lehrgangs und verzichtete auf 

eine weiterführende Ausbildung.14 

Am Warschauer Aufstand vom 01.08. bis zum 02.10.1944 nahm Broszkowska als Mitglied der 

3. Kompanie des Bataillons „Zaremba“-„Piorun“ der Heimatarmee teil.15 

Während des Aufstandes wurde sie unter anderem als Meldegängerin eingesetzt.16 Nach 

eigenen Angaben war sie zwischenzeitlich auch an der Herstellung provisorischer Granaten 

für die Aufständischen in einer Fabrik im Stadtteil Powiśle beteiligt.17  

Nach der Niederschlagung des Aufstandes geriet sie in deutsche Kriegsgefangenschaft. Sie 

durchlief das Dulag Ożarów, das Zweiglager Bergen-Belsen des Stalag XI B Fallingbostel, das 

Arbeitserziehungslager 21 Hallendorf und das Lager Oberlangen im Emsland.18 Die 1728 dort 

inhaftierten Soldatinnen der Heimatarmee, die infolge des Warschauer Aufstandes in 

Kriegsgefangenschaft geraten waren, wurden am 12.04.1945 von der polnischen 1. 

Panzerdivision befreit.19 

Das Kriegsende erlebte Broszkowska in Celle, wo sie ihren Bruder Władysław traf, der zuerst 

in einem Kriegsgefangenenlager und später im KZ Buchenwald gefangen gewesen war.20 

Nach dem Krieg studierte sie kurzzeitig Medizin in Lille.21 Im Juli 1946 reiste sie zurück nach 

Polen, weil sie durch einen Brief ihrer Tante vom Tod ihrer Mutter und vom Aufenthalt ihres 

jüngeren Bruders und ihrer Schwester erfahren hatte.22 Ihr Vater war bereits vor dem 

Warschauer Aufstand nach kurzer und schwerer Krankheit gestorben.23 Wanda Broszkowska 

holte ihren Bruder aus einem Waisenhaus in Lublin und fand auch ihre Schwester wieder. Sie 

blieb in Polen und studierte Geschichte und Kunstgeschichte.24 

Sie erreichte einen Magisterabschluss in Kunstgeschichte an der Universität Warschau und 

war Mitglied einer Kunsthistorikervereinigung.25 Für eine gewisse Zeit war sie gemeinsam mit 
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ihrem Ehemann – Henryk Piklikiewicz26 - auf diplomatischer Mission in Brasilien.27 Beide 

gehörten der polnisch-brasilianischen Gesellschaft an.28 

Broszkowska-Piklikiewicz war darüber hinaus im Weltverband der Soldaten der Heimatarmee 

und in einem Veteranenverband für die im Lager Oberlangen inhaftierten Soldatinnen aktiv.29 

Wanda Broszkowska-Piklikiewicz starb am 25.01.2019.30 
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